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Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Juſeruten- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter körnplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheittt wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeiger
und Amgegend.

S

Amtliches Publißationsorgan fur die St
Gratisbeilage „JUuſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig),

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 Mk
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zettzerſtraße 10, auch von unſeren Voten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

x 35. Dienstag, den 21. März 1916.

ad Teuchern.
„Landn irtſchaftliche Mitteiinngen“ (4 ſeitig), JUnſtriertes Beiblatt „Lachpillen* (4 ſeitig).

55. Jahrgang
Parlamenkariſche Hochſaiſon.

OHas Kultur volt vor allen Siegeswille und Ogfermuk.
Unerſchütterliche Einmütigkeit.

n den Friedensjahren gehörte der März, wie keinandere Waner im Jahr, den parlamentariſchen Debatten

im Reiche und in den Einzelſtaaten. Unter dem Kriege,
der das Wort vor der Tat verſchwinden läßt, find Reichs
und Landtagsverhandlungen zeifweiſe in den Hintergrund

etreien. Kurze Kriegstagungen, knappe Reden, wichtige
eſchlüſſe geben dem deutſchen Parlamentaris mus die Si

gnatur. Almählich iſt jedoch das Bedürfnis nach eingehen
derer Ausſprache zurückgekehrt. Jn breitem Strome rauſchen
die Verhandlungen des PreußenParlaments dahin. Es iſt
eine Freude zu ſehen, wie wenig unter dem Kriege die
Wiriſchafts, Verwalfungs und Kultur Intereſſen gelitten
haben. Die Unterrichtsfragen wurden mit derſelben Gründ
lichkeit wie in tiefer Friedenszeit erörtert, ungeachtet der
gewaltigen Kriegskoſten find die Aufwendungen für die
Kulturgufgaben nicht um einen Pfennig gekürzt worden.
Wir nehmen das alles als etwas nahezu Selbverſtändliches
hin, und doch tut es unſerem deufſchen Volke in dieſer Be
ziehung keine andere der kriegführenden Parteien gleich.
Gerade durch die treue Hege und Pflege ſeiner geiſtigen
Und ideellen Güter erweiſt ſich Deutſchland als Kullucträger
unter allen Ländern der Erde. Unſere Feinde wollen auf
Englands Geheiß jede wirtſchaftliche und kulturelle Gemein
ſchaft mit uns nach dem Kekege ausſchalten. Wir lachen
Aber dieſen Unſinn; denn ſie brauchen uns wie das liebe
Brot, und gerade durch den Krieg haben ſie erkannt, was
Deutſchland vermag.

Verhandlungen von ungewöhnlicher Wichtigkeit ſtehen
im Deutſchen Reichstage bevor, der am Mittwoch ſeine
Sitzungen mit der Beratung des Etats und der neuen

ESteuervorlagen wieder auf nimmt. So vedemſam die
neuen Kriegsſteuern auch für Handel und Verkehr ſind, ſo
iſt die Spannung, mit der man ihrer Erledigung entgegen
ſteht, doch nicht ſo groß wie die, die angeſichts der bevor
ſtehenden Erklör ungen des Reichskanzlers über die allgemeine
Lage beſteht. Wir wiſſen, daß der Krieg Geld koſtet. Und
gleichen Schritt mit dem Siegeswillen unſeres Volkes hält
Heſſen Opferwilligkeit. Auch drückende Laſten werden ohne
Murren übernommen. Jm Falle der neuen Steuergeſetze
geſchieht das um ſo bereitwilliger, als nach dem Kriege
gleichzeitig mit der großen Steuerreform, die als unaus-
bleiblich offiziell bereits angekündigt wurde, Aenderungen
an den Vorlogen von heute erfolgen ſollen. Das Vorbild
unſerer Helden im Schützengraben, die ſtolze Siegeszuverſicht.
die unſere Herzen ſchwellt, verleihen unſerer Kraft und
unſerm Opſermut die Flügel, ſo tragen über Strom und
Hügel. Es gibt kein Ermalten oder Schwanken, kein Zweifeln
oder Bangen. Das zeigt fich auch in dem gewaltigen An
ſchwellen der Zeichnungen auf die vierle Kriegsanleihe. Es
ſind gewaltige Summen, die der Krieg verbraucht; unſerer
Heeresleitung werden aber ſtets die Mittel zur Verfügung
ſtehen, um den Krieg ſo lange fortzuſetzen, wie ſie dazu durch
das Verhalten unſerer Feinde gezwungen wird.

Der Kanzlerrede über die allgemeine Lage und einer
etwaigen Debatte darüber ſehen wir mit der Gewißheit
entgegen, daß der im deu'ſchen Volke herrſchende Sieges-
wille und die Einmütigkeit aller deutſchen Stämme daraus
geſtärkt hervorgehen werden. Zu der Faſſung der konſer
vativen und nationalliberalen Anträge auf rückſichtslofe
Anwendung unſerer Machtmittel gegen England und den
Verzicht auf Abmachungen mit anderen Mächten, die uns
in dem uneingeſchränkten Gebrauch der UBootwaffen be
hindern könnten, war amtlich bemerkt worden, durch die
Faſſung der Anträge könne der ſchädliche Eindrück erweckt
werden, als ſolle eine Einwirkung auf die Entſcheidungen
in der Kriegführung ausgeübt werden. Zur ſiegreichen
Durchführung des Krieges brauchen wir, wie bisher, ge
ſchloſſene und vertrauensvolle Einheit, und ſie zu erhalten,
iſt der einmütige Wille des ganzen Volkes. So iſt's. Die
Tatſache, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus nach den
bekannten Vorkommniſſen in ſeiner Kommiſſion auf jede
Debatte beim Etat des Auswärtigen verzigtete, lieferte den
erſreulichen Beweis dafür, daß auch die Kreiſe, die den
erwähnten Anträgen naheſtehen, die Einmütigkeit des
deutſchen Volkes nicht ſtören und den verantwortlichen
Stellen nicht ins Handwerk pfuſchen wollen. Die parlamen
tariſche Behandlung der Anträge wird keinen Riß in die
Einmütigkeit zu Wege bringen. Der Reichskanzler aber,
der für ſeine mit Zuſtimmung des Kaiſers und im vollen
Einvernehmen mit der Heeresleitung geführte Politik das
uneingeſchränkte Vertrauen des Bundesratsausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten ausgeſprochen erhielt, wird,
des ſind wir gewiß, für ſeine Darlegungen den einmütigen
Beifall und Dank des Reichstags wie des geſamten deutſchen
Volkes ernten.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 19. März 1916.
Bei wechſelnder Sicht war die beiderſeitige

Kampftätigkeit geſtern weniger rege.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das Artilleriefener im Gebiet beiderſeits
des Naroczſees iſt recht lebhaft geworden.

Ein ſchwächlicher nächtlicher ruſſiſcher Vor
ſtoſz nördlich des Miadciol-Sees wurde leicht ab
gewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Südweſtlich des Doiran-Sees kam es zu
unbedeutenden Patrouillenkämpfen.

Graßes Hauptquartier, 19. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nordöſtlich von Vermelles (ſüdlich des Kanal von
La Baſſee) nahmen wir den Engländern nach wirkſamer
Vorbereitung durch Artillerieſeuer in fünf erfolgreichen
Sprengungen, alle von ihnen am 2. März im Minenkampf
eingenommenen Stellungen wieder ab. Von der größten
teils verſchütteten Beſatzung ſind 30 Mann lebendgefangen
genommen. Gegenangriffe ſcheiterten.

Die Stadt Lens erhielt wieder ſchweres engliſches
Feuer.

Wührend auch der geſtrige Tag auf dem linken Maas
ufer ohne beſondere Ereigniſſe verlief, wurden Angriffs
verſuche der Franzoſen heute früh gegen den „Toten Mann“

und öſtlich davon im Keime erſtickt.
Auf dem rechten Ufer ſteigerte ſich die Ar

tillerietätigkeit zu ſehr erheblicher Stärke.
Gleichzeitig entſpannen ſich an mehreren Stellen ſüdlich der
Feſte Douagumont und weſtlich vom Dorfe Vaux Nah
kärnpfe in einzelnen Verteidigungseinrichtungen, die noch
nicht abgeſchloſſen ſind.

Aus den den Franzoſen bei Thiaville (nord
öſtlich von Badonviller) am 4. März überlaſſenen Stell
ungen wurden ſie durch eine deutſche Abteilung geſtern
wieder vertrieben. Nach Zerſtörung der ſeindlichen
Unterſtände und unter Mitnahme von 41 Gefangenen kehr
ten unſere Leute in ihre Gräben zurück.

Die Erkundungs und Angriffstätigkeit der Flieger
war beiderſeits ſehr rege. Unſere Flugzeuge griffen
die Bahnanlagen der Strecken Clermont- Verdun nud Epinal
Lure-Visoul, ſowie ſüdlich von Dijon an.

Durch feindliche Bombenabwürfe auf Metz wurden
3 Zivilperſonen verletzt.

Aus einem franzöſiſchen Geſchwader, das Mühlhauſen u.
Habsheim angriff wurden 4 Flugzeuge in der unmittelbaren
Umgebung von Mühlhauſen im Luftkampfe heruntergeſchoſ
ſen. Jhre Jnſaſſen ſinb tot. Jn Mühlhauſen fielen dem
Angriffe unter der Bevölkerung 7 Tote und 13 Verletzte
zum Opfer. Jn Habsheim wurde ein Soldat getötet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die erwarteten ruſſiſchen Angriffe haben auf

der Front Dreswjaty-Ser Poſtawy und bei-
derſeits des Naroxz-Sees mit großer Heftigkeit
eingeſetzt.

An allen Stellen iſt der Feind unter außer
gewöhnlich ſtarken Verluſten abgewieſen worden,
Vor unſerer Stellung beiderſeits des Naroczſees wurden
allein 9270 gefallene Ruffen gezählt. Die eigenen
Verluſte ſind ſehr gering.

Südlich des Wiſchnewſees kam
ſchärfung des Artilleriekampfes.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Eines unſerer Luftſchiffe hat in der Nacht zum 18. März

die Ententeflotte vei KaraBurnu, ſüdlich von Saloniki an
gegriffen.

es nur zu einer Ver

Der Seekrieg.
Zur Verſenkung der „Tubantia“, des holländiſchen

Paſſagierdampfers, der auf eine Mine lief und ſank, berichten
amtliche Amſterdamer Meldungen: Die Direktion des Hol-
ländiſchen Lloyd teilt mit, daß die ganze Bemannung der
„Tubantia“ gerettet iſt. Der Holländiſche Lloyd beabſichtigt,
auch das Schweſterſchiff der „Tubantia“ „Gelria“ aus dem
Dienſt zu ziehen und vorläufig nur die kleinen Dampfer
fahren zu laſſen. Die „Tubantia“ hatte 400 Poſtſäcke an
Bord, meiſt aus Deutſchland; ſie war für Portugal, Spanien
und die ſüd amerikaniſchen Staaten beſtimmt.

Jn einer Unterredung mit dem Vertreter von Nieuws
van den Dag erklärte der Kapitän Wijtsma, er habe ſich
im Kartenzimmer befunden, als der Unfall ſich ereignete.
Das Schiff wurde auf der Steuerbordſeite getroffen und
holte ſofort nach Backbord über, nahm aber bald darauf
wieder ſeine normale Lage ein. Das Schiff war im Begriff,
ſtehen zu bleiben (fuhr alſo noch), als die Exploſion erfolgie.
Da die See bewegt war, ſah der Kapitän voraus, daß die
Boote auf der Steuerbordſeile zertrümmert werden würden,
und befahl, zunächſt die Backbordboote zu ſtreichen. Als das
geſchehen war. ließ er den Anker niedergehen, worauf das

Der Sirius Fall ſche jdet alſo vollkommen aus der

Schiff ſich um den Anker drehte und auch die Steuerbord
boote niedergelaſſen werden konnten.

Weitere Schiffsverſenkungen. Nach einer amtlichen
Pariſer Meldung traf der engliſche Dampfer „City of Exeter“
mit 383 Mann der Beſatzung des engliſchen Dampfers
„Maſunda“ in Marſeille ein. Die „Maſunda“ war am
28. Februar im Mittelmeer torpediert worden. Jn der
Gerichtsverhandlung wegen der Minenſprengung des ſchwe
diſchen Dampfers „Martha“ bekundeten der Kapitän, der
Steuermann und der Lotſe, ſie ſeien der Meinung, daß die
erſte Mine in die Dreimeilengrenze geraten ſei. Der Lotſe
geſtand zu, auf Grund einer unrichtigen Spezialkarte einen
falſchen Kurs gehalten zu haben. Der Dampfer „Martha“
war am 10. d. M. in ein Minenfeld bei Folſterbo geraten
und durch eine Mine vernichtet worden. ie laut „Voſſ.
Ztg. italieniſche Blätter melden, haben Fiſcher bei Salarno
an der Weſtküſte Jtaliens unterhalb Neapel eine große
ſchwimmende Mine engliſcher Herkunft an Land geſchafft.

Zur Debakie über den Ankergang des norwe
giſchen Handelsſchiffes „Sirius* im Parlament zu
Chriſtiania wird der „Voſſ. Ztg.“ von dort gemeldet, daß
auffallenderweiſe das Hauptmoment ganz überſehen worden
iſt. Sollte, was noch ganz unaufgeklärt iſt, das Schiff vor
Le Havre wirklich einer deutſchen Luſtbombe oder was
noch unaufgeklärt iſt dem Torpedoſchuß eines deulſchen
Unterſeebootes zum Opfer gefallen ſein, ſo wäre dies inner
halb der Kriegszone, nämlich, wie feſtſteht, innerhalb des
franzöſiſchen Seegebietes geſchehen. Jnnerhalb der Kriegs
zone iſt völkerrechtlich natürlich jede kriegeriſche Handlung
erlaubt; und falls neuirales Leben und Eigentum dabei zu
Schaden kommt, ſo hat der Angreifer hierfür weder die
Verantwortung noch Schadenerſatz zu tragen, da jederNeutrale ſich auf eigene Gefahr im Krieges geblet ar

rage
der Unterſeeboot Kriegführung aus. Amtlich wird aus
Waſhington gemeldet, der dortige deutſche Botſchafter Graf
Bernſtorff habe offiziell in Abrede geſtellt, daß der „Sirius“
von einem deutſchen UBoot torpediert worden ſei.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei wechſelnder Sicht war die beiderſeitige Kampflätig

keit weniger rege.

Von Verdun erwartet die franzöſiſche et wie
dſie vorgibt, die baldige Beendigung des Krieges zwar

zu ihrem Gunſten. Der franzöſiſche Miniſter Ribot verſuchte
jedenfalls beiEinbringung ſeiner jüngſten Steuervorlagen die
Bewilligungsfreudigkeit der Deputierten durch die Vorſpie
gelung ſolcher Sieges und Friedenshoffnungen anzufeuern.
Trotz der außerordentlich hohen Kriegslaſten, ſo ſagte Herr
Ribot, habe die Finanzläge Frankreichs nichts beunruhigen
des wegen des Erfolges unſerer Anleihen, ſowohl der in
den Vereinigten Staaten wie der in Frankreich auſgenom
menen. Zum Schluß ſeiner Rede erklärte Ribot: Wir be
finden uns in einer entſcheidenden Stunde. Die ganze Welt
blickt nach Verdun. Die Geſchichte wird die Verteidigung
Verduns als eines der größten Ereigniſſe in unſerem Kande

betrachten, und es iſt u es heute ohne eitlen Opti-
De auszuſprechen, daß wir das Ende dieſes Krieges
ehen.

Zu den Hoffnungen Ribots bemerkt der „Tag“: Ribol
ſtützt ſich zur r ſeiner gewagten Hoffnung auf
die Verteidigung von Verdun, in deſſen Umgebung Frank
reich täglich mit ungeheuren Verluſten an Menſchen, Ver
Iluſten, die mindeſtens doppelt ſo groß ſind wie die unſrigen,
langſam aber ſicher zurückgedrängt wird. Der Verlauf der
Schlacht von Verdun iſt gewiß nicht dazu geeignet, bei den
Franzofen, wenn anders ſie über ihn richtig unterrichtet ſind,
Hoffnungen auf das Ende des Krieges zu erwecken. Wenn
dieſe Schlacht das Ende des Krieges am Zeitenhorizont ſicht
var macht, ſo kann das in Paris nur Befürchtungen, aber
keine Hoffnungen erwecken.

Die Pariſer Konferenzen. Die Dauer des Pariſer
Aufenthalts des am Montag morgen dort eintreffenden
Generals Cadorna hängt vom Verlauf der Verhandlungen
ab, die General Porro, wie die italieniſchen Korreſpondeten
meldeten, nur angebahnt hat. Briand lege größten Wert
darauf, daß im Laufe der Woche über die Geſamtheit der
europäiſchen und außereuropäiſchen Militärfragen eine
Einigung unter den Heeresleitern der Verbandſtaaten erztelt
werde, bevor er die Einladungen zur Diplomatenkonferenz
verſendet, deren Teilnehmerliſte noch nicht völlig abgeſchloſſen
iſt. London und Rom werden in den nächſten Tagen ihre
Vertretungen bekanntgeben. Einſtweilen erheiſcht die un
aufſchiebbare Löſung gewiſſer finanzpolitiſcher Vorfragen
faſt täglich das Erſcheinen der Pariſer Botſchafter im Aus
wärtigen Amt, wo Finanzminiſter Ribot ſich häufig zu
dieſen Beratungen einfindet. Ribots Kammerrede, die in
Friedensausſichten gipfelt, bezweckte vornehmlich eine Wir-
kung auf die neutralen Staaten, denen, nach den bisherigen
Pariſer publiziſtiſchen Erörterungen zu urtetlen, die Pariſer
Konferenz neue Unannehmlichkeiten bereiten will.

Heſtucher Kriegsſchauplatz.
Das Artilleriefeuer im Gebiet beiderſeits des Narocſſees

iſt recht lebhaft geworden. Ein ſchwächlicher nächtl cher
ruſſſſcher Vorſtoß nördlich des Miadziolſees wurde leicht
abgewieſen.



Nun der beßarabiſchen Front herrſcht ſeit einiges
Tagen dichter Nebel, welcher durch eingetretenes Tauwettel
verurſacht wurde. Während früher die Ruſſen die neblige
Witterung zum Heranſchleichen benutzten, werden von ihner
Jetzt nur vereinzelte kleinere Abteilungen vorgeſchickt, i
welchen ſich dann unbedeutende Geplänkel entwickelten. Jn
den lehten Tagen wurden einige Ueberläufer eingebracht
welche berichten, daß die ruſſiſchen Schützengräben infolge
der Schneeſchmelze mit Waſſer überfüllt ſind, daß der
Aufenthalt dort faſt unmöglich ſei und daß ſich wegen der
ſchlechten Wege die Verproviantierung äußerſt ſchwierig ge
J Die Hauptbeſchäſtigung der ruſſiſchen Frontſoldaten

ſt jetzt die notdürftige Jnſtandſetzung der Verbindungen
und Verhinderung weiterer Waſſeranſammlung. Jn der
Schützengräben ſind große Schneemaſſen bis über ein Drittel
zuſammengeſchmolzen. Wenn die warme Witterung weiter
anhält, dürfte in ſehr kurzer Zeit der Schnee ganz ver
ſchwunden ſein; dann iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
vielleicht heftigere Kämpfe entwickeln.

Chwoſtows Stellung erſchütterk. Die Stellung des
erſt vor wenigen Monaten ernannten Miniſters des Jnnern
Chwoſtow ſoll bereits dermaßen erſchüttert ſein, daß man
mit einem baldigen erneuten Wechſel auf dieſem Poſten
rechnet. Der Gehilfe des Miniſters, Bielitzkt, iſt bereits in
Ungnade gefallen und als Gouverneur nach Jrkutsk verſetz!
worden. Nicht minder intereſſant iſt es, daß das Verhältnts
auch des neuen Miniſterpräſtdenten Stürmer zur Duma ein
Loch erhalten hat. Der Miniſter drohte der Duma mil
einer zwangsweiſen Vertagung auf längere Dauer, wenn
ſie ihrer ſfreimütigen Kritik an der inneren wie an der
Kriegslage nicht ſtraffe Zügel anlege.

Der italieniſche Krieg.
Die fünfte Jſonzoſchlacht iſt geſcheitert, geſcheitert unker

ſchwerſten Verluſten und völligen Mißerfolgen der Jtaltener.
General Cadorna ſucht dieſe Tatſachen in den amtlichen
Berichten nach Möglichkeit mit den bekannnten Mittelchen
zu verſchleiern hat aber ſogar bei ſeinen eigenen Lands-
leuten den Glauben verloren. Jn der Kammer werden die
Debatten fortgefetzt, aus denen mehr und mehr Kriegs
müdigkeit und Verdroſſenheit ſowie tiefer Groll gegen die
Regierung ſprechen. Die Jnterventioniſten ſind damit ein
verſtangen, daß die Entſcheidung über eine Kriegserklärung
an Deutſchland dem. Generalſtab überlaſſen bleibe, bekämpfen
aber die Erklärung des Regierungsorgans, Jtalien leiſte
bereits genug ſür ſich und ſeine Verbündeten und ſei außer
ſtande, noch an anderen Fronten Truppen zu entſenden

Der Balkankrieg.
Verhaftung des deukſche Vizekonſuls auf Chios.

Auf der zum Dedekaneſos gehörigen Jnſel Chios haben die
engliſchen Truppen den deutſchen Vizekonſul Dr. Otto Orſtein
und deſſen beiden Söhne, den öſterreichiſchen Vizekonſu!
und verſchiedene andere öſterreichiſche und griechiſche Unter
tanen, darunter auch einen italieniſchen Unterkanen, ver
haftet. Die Wappen Ungarns und Deutſchlands wurder
von den Engländern heruntergebolt.

Dem Staalsſekretär von Tirpitz, dem mit der Ge
nehm gung des Abſchiedsgeſuches der Stern der Groß
komture des Königlichen Hausordens von Hohenzoller mit
Schwertern verliehen wurde, ging ſolgendes kaiſerliche
Handſchreiben zu:

Mein lieber Großadmiral von Tripitz!
Nachdem ich aus Jhrer Krankmelt fung und Jhrem mir

unter dem 12, d. M. vorgelegten Abſchiedsgeſuche zu meinem
lebhaften Bebauern erſehen habe, daß Sie die Geſchäfte des
Staatsſekretärs des Reichsmärineamts nicht mehr zu führen
vermögen, entſpreche ich hierdurch Jhrem Geſuche und ſtelle
Sie unter Enthebung von Jhren Aemtern als Staats
miniſter und als Staatsſekretär des Reichmarinegamts mit
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition. Es iſt mir ein
Bedürfnis, Jhnen auch bei dieſer Gelegenheit meinen kaiſer
Kchen Dank für die e Dienſte zum Ausdruck zu
bringen Welche Sie in Jhrer langen Laufbahn als Baumeiſter

aniſgtor der Makine dem Vaterlande geleiſtet haben.
Ganz beſſ ders möchte ich hierbei hervorheben, was während
des Krieges ſelbſt durch Bereitſtellung neuer Kampfmittel
auf allen Gebieten der Seekriegführung und durch Schaffung
des Marinekorps von Jhnen geleiſtet worden iſt. Sie haben
damit der Geſchichte Jhrer ſo erfolgreichen Friedensarbeit
ein Ruhmesblatt der ſchweren Kriegszeit hinzugefügt. Daserkennt mit mir das deutſche Volk freudig an. ch ſelbſt

möchte dem Ausdruck geben durch Verleihung des beifolgen
den Sterns der Großkomture mit Schwerkern meines König
lichen Hausordens von Hohenzollern und durch die Ver
fügung, daß Jhr Name in der Marinerangliſte weitergeführt
werden ſoll. Mit den aufrichtigſten Wünſchen für Jhr ferneres
Wohlergeben verbleibe ich immer Jhr wohlgeneigter Wilhelm.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am
Sonnabend zunächſt den Kultusetat, der bereits an den
beiden voraufgegangenen Tagen den Gegenſtand der Debatte
gebildet hatte, in ſachlicher Weiſen. Dem Abg. Stroebel
(Sozd.), der eine Ausnahme zu machen ſuchte, wurde nach
zweimaligem Rufe zur Sache das Wort entzogen. Die
übrigen Etats und das Etatsgeſetz wurden nahezu debatte
los erledigt. Bemerkenswert war es, daß auch zum Etat
des Auswärtigen Amtes von keiner Seite das Wort er
griffen wurde; die ſcheinbare Meinungsverſchiedenheit über
das Recht des Hauſes zur Erörterung der Fragen unſerer
auswärtigen Politik iſt alſo vollſtändig beglichen. Montag
Dritte Etatsberalung.

Das preufßzche Herrenhaus hält ſeine nächſte Sitzung
am Mittwoch, 29. März, 2 Uhr nachmittags, ab. Der
Präſident teilte den Mitgliedern mit, daß er drei bis vier
Sitzungstage in Ausſicht nehme. Es handelt ſich vor allem
um die Erledigung des Etats.

Die Siegeszuverſicht des Generaloberſten v. Hee
ringen. Der Ehrenbürger der Refidenzſtadt Kaſſel, General
oberſt v. Heeringen, der frühere Diviſtonskommandeur in
Kaſſel, nachmalige Kriegsminiſter und n Armeekomman
dant, ſagt in ſeinem Dank auf einen Glückwunſch des Ma
giſtrats zu ſeinem Geburtstag: Mit vollſter Siegeszuverſicht
trat ich in mein neues Lebensjahr, wie denn überhaupt der
Wille zum Siegen und das feſte Vertrauen auf den Sieg
Gemeingut von allen im Felde iſt. Möge dieſer vortreff
liche Schützengrabengeiſt unſerer braven Feldgrauen ſich auch
in der Heimat trotz mancher Entbehrungen immer mehr
feſtigen und verbreiten. Jm Gegenſatz zu dieſem offenen
und überzeugten Stegesbekenntnis unſerer Heerführer ſtehen
die Verdrehungskänſte der Pariſer Blätter hinſichtlich
der Verduner Vorgänge, die den Franzoſen offenſichtlich den
letzten Reſt der Selbſtbeherrſchung geraubt haben. Die
deutſche Heeresleitung, ſo heißt es da, ſucht im Deutſchen
Reich und in den neutralen Ländern die Ueberzeugung zu
verbreiten, daß der Kampf um Verdun das Ergebnis eines
franzöſiſchen Durchbruchsverſuchs lei, und daß die Franzoſen

auptung enthält nach der franzöftſchen Auffaſſung die Be
eutſchen und das Bedürſnis, das Scheiternorgniſſe der

u bemänteln.

S Angriff vorgegangen wären. Dieſe nacnragliche Se

er voreilig erweckten Hoffnungeneblichen Se wels um an
dafür werden allerlei vermeintliche Aus

en von deutſchen Gefangenen ang t, und der Schluß
eben der, daß die deutſche Unter ung gegen Verdun

jeſcheltert ſei und daß die Heeresleitung ſich jetzt durch ſolche
ß t gerauszureden ſuche. Der unausſprechlich

ſtarke Lägenauſwand beweiſt deutlich die heilloſe Angſt de
Franzoſen vor Verdun.

Anſern Kolonialbeſiz, den uns die Englänber mit
überlegenen Kräften entriſſen haben, werden wir zurücker
hallan, das hat Staatsſekretär Solf ſoeben wieder in be
ſtimmieſter Form beſtätigt. Ja, wir werden nicht nur das
vorübergehend verloren gegangene Gebiete nach der ſieg
reichen Beendigung des Krieges wiedergewinnen, ſondern
unſern Kolonialbeſiz möglicherweiſe noch ausdehnen. Der
Staatsſekretär ſagte in ſeiner Antwort auf eine Eingabe
von 25 in DeutſchSüdweſtafrika tätigen Geſellſchaften, daß
er eine Anregung von anderer Seite auf Ausdehnung des
deutſchen Kolonialbeſitzes und Schaffung günſtiger Handels
möglichkeiten begrüßen, zumal ſie in keinerlei Widerſpruch zu
dem Programm der ungeſchmälerten Widerherſtellung des
alten deutſchen Kolonialbeſttzes ſteht.

Porkugals Kriegsbeteiligung, die ſchon zu Streitig
keiten zwiſchen Engländern und Franzoſen geführt hat,
wird keinen der beiden Hilfsbedürftigen befriedigen. An
geſichts der ſtarken Abneigung des portugieſiſchen Volkes
gegen Kriegsopfer wagt die Liſſaboner Regierung keine
Einberufungsbefehle zu erlaſſen, ſondern begnügt ſich vor
ſichtshalber und zur Verhütung einer Revolution mit dem
Friedensbeſtande ihrer Armee. Der aber iſt lächerlich klein
und zum weitaus größten Teile in Afrika engagiert. Der
Streit der beiden andern lohnt ſich daher eigentlich gar
nicht, der daraus entſtanden iſt, daß die Engländer die
portügieſtſchen Hilfskräfte für ſich in Flandern in Anſpruch
nehmen wollen, während die Franzoſen ſie für ſich mit der
Erklärung fordern, daß die Engländer nach ihren jüngſten
Rüſtungen auf dem nordlichen Teil des weſtlichen Kriegs
ſchauplatzes allein fertig werden müßten und nicht nur an
dere für ſich bluten laſſen dürften.Werere Ziriich- ktegelung tie Bayern. Vas bayeriſche
Miniſterium des Jnnern erläßt unter der Androhung einer
Geldſtrafe von 1500 M. oder einer Gefängnisſtrafe bis zu
6 Monaten neue Vorſchriften über die Einſchränkung des
Fleiſchverbrauchs, und zwar dürfen in Gaſt Schank und
Speiſewirtſchaften, Fremdenpenſionaten, Vereins und Er
ſriſchungsräumen bei Mahlzeiten nicht mehr als eine Fleiſch
ſpeiſe verabreicht werden, und zwar entweder Rind, Kalb,
Schaf, Schweine, Ziegenfleiſch oder Geflägel oder Wild
oder Fleiſchkonſerven oder Rauch und Dauerwaren oder
Wurſt. Die Vornahme von Hausſchlachtungen iſt nur noch
mit Genehmigung der Diſtriksverwaltungsbehörde zugelaſſen.

Beihüfe für Viehmäſtereien. Zwiſchen der Re
gierung und dem Seniorenkonvent der Zweiten Heſſiſchen
Kammer wurde vereinbart, einen Kredit von 200 000 Mark
zur Verfügung zu ſtellen als Beihilfe für die Viehmäſtereien,
die von Gemeinden oder Privaten vertragsmäßig e W Donee
werden und die die von der Regierung in erheblichem mfange
aus dem befreundeten Ausland herbeigeſchafſten Futter
mittel zu dieſem Zweck übernehmen. Eine Vorlage der
Regierung wird dem Landtag umgehend zugehen.

Billigere Eier. Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft beab
ſichtigt, den Preis für die Kiſte ungariſcher Eier (1440 Stüch),
die bisher 185 M. koſteten, auf 155 Mk. mit rückwirkender
Kraft vom 7. d. Mts. zu ermäßigen. Somit werden die
Städte in die Lage kommen, der Bevölkerung in der nächſten
Zeit billigere Eter zur Verfügung zu ſtellen.

Eine bedentſame kechniſche Errungenſchaft in
Eiſenbahnweſen. Seit Jahren iſt die preußiſche Eiſen
bahnverwaltung mit Verſuchen beſchäftigt, für Güterzüge
eine durchgehende Bremſe herzuſtellen, um auf dieſe Weiſe
große Erſparniſſe an Perſonal, das heute die Züge zum
Bremſen begleiten muß, zu erzielen. Nach Mitteilungen des
Eiſenbahnminiſters im Preußiſchen Landtage haben die
Verſuche zu einem ſo glücklichen Ergebnis geführt, daß anf
eine baldige Einführung dieſer techniſchen Errungenſchaft zu
rechnen iſt. Auch für die Betriebsſicherheit iſt nach der
Dtſch. Tagesztg.“ der erzielte Erfolg von großer Bedeutung.

e Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
S wWien, 19. März Amtlich wird verlautbart 19. März. 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Am Dnjeſtr und an der veſſarabiſchen Front lebhafte

feindliche Artillerietätigkeit. Die Brückenſchanze bei Uzcieczko
ſtand nachts unter ſtarkem Minenwerferfeuer. Heute früh
ſprengte der Feind nach einiger Artilleri vorbereitung eine
Mine, worauf ein Handgranatenangriff erfolgte. Jnfolge
der Sprengung mußte die Mitte der Verteidigungslinie et
was zurückgenommen werden alle anderen Angriffe wurden
abgeſchlagen, wobei einige Ruſſen gefangen wurden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die verhältnismäßige Ruhe am unteren Jſonzo dauert

an. Unſere Seeflugzeuge belegten die italieniſchen Batterien
an der SdobbaMündung wiederholt mit Bomben. Die
Stadt Görz wurde vom Feinde neuerdings aus ſchwerſten
Kalibern beſchoſſen. Am Tolmeiner Brückenkopf ſetzten unſere
Truppen ihre Angriffe erfolgreich fort, drangen über die
Straße Selo- Ciginji und weſtlich St. Maria weiter vor
und wieſen mehrere Gegenangriffe auf die gewonnenen
Stellungen ab. Auch am Südgrad des Mrzli Vrh wurde
der Feind aus einer Befeſtigung geworfen, er flüchtete bis
Cabrije. In dieſen Kämpfen wurden weitere 283 Italiener
gefangen genommen.

Die Artillerietätigkeit an derzKärntner Front verſtärkte
ſich im Fella Abſchnitt und dehnke ſich auch auf den Kärnt
ſchen Kamm aus. Die Dolomitenfront, insbeſondere der
Raum des Col di Lang, dann unſere Stellungen bei Mater
im Sugangatal und einzelne Punkte der Weſttiroler Front
ſtanden gleichfalls unter lebhaftem feindlichen Feuer.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruhe.

Prvvinz und Pachbaxſlaaken.
Teuchern, den 20. März 1916

An den Poftſchaltern wird eine von den Deutſchen
Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene Deutſche Kriegs
karte“, die den Freimarkenſtempel von 5 Pfg. eingedruckt trägt,
für 10 Pfg. verkauft. Den Ueberſchuß von 5 Pfg. für jede
abgeſetzte Karte erhäle das Rote Kreuz zur Förderung ſeiner
ſegensreichen Aufgaben.

Die letzten Zeichnungstage.
Am Mittwoch den 22. März mittags 1 Uhr, werden die

Zeichnungsliſten der vierten deutſchen Kriegsan
le ihe geſchloſſen. Nur noch wenige Tage ſtehen dem deut
ſchen Volk zur Verfügung,

um eine Ehrenpflicht gegen das
Vaterland zu erfüllen

Die Beteiligung an den Kriegsanleihen iſt eine Ehren
pflicht, weil das Geld dazu dient, die Fortführung des Krie
ges bis zum ſiegreichen Ende zu ermöglichen weil die tap
ſeren Krieger, die den ſtählernen Wall zum Schutze des Va
terlandes bilden, nicht um die Früchte ihres Ringens gebracht
werden dürfen weil es gilt, das Deutſche Reich, das vor 45
Jahren zuſammengeſchmiedet wurde und ſich ſeitdem zu Macht
und Anſehen erhob, in ſeiner Größe zu erhalten. Die Fein
de lauern auf die Erſchöpfung des deutſchen Volkes. Sie
können es auf den Schlachtfeldern nicht beſiegen, deshalb wol
len ſie es durch den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch zum Er
liegen bringen. Und das wird ihnen nicht glücken, ſolange
es noch eine deutſche Reichsmark gibt.

Die Ehrenpflicht iſt mit ſo großen Annehmlichkeiten aus
geſtattet, daß es keine Ueberwindung innerer oder äußerer
Schwierigkeiten gibt

Der kleinſte Betrag iſt unterzubringen denn die Stük
kelung der 59 Reichsanleihe und der 4 Reichsſchatzan
weiſungen reicht bis zu 100 Mark.

Man braucht nicht ſofort bares Geld denn die Ein
zahlung braucht erſt am 18. April zu beginnen und erſtreckt
ſich über drei Monate bis zum 20. Juli.

Der Zeichner hat die Wahl zwiſchen Reichsanleihe und
Reichsſchatzanweiſungen. Jm Wert dieſer Papiere beſteht kein
Unterſchied. Jm Preiſe ſind die Schatzanweiſungen um 3
Prozent billiger als die Reichsanleihe, weil ihr Zinsſchein
auf 4, e lautet, während die Reichsanleihe mit 5 aus
geſtattet iſt. Die Schatzanweiſungen werden aber nach durch
ſchnittlich 11 Jahren zum Nennwert zurückbezahlt. Der Be
ſitzer gewinnt dabei den Unterſchied zwiſchen dem Ausgabe
preis (95 und dem Nennwert und wird dadurch für den
geringeren Jins der Zwiſchenzeit entſchädigt.

Die Unkündbarkeit bis 1924 bei der Reichsanleihe bedeu
tet nicht, daß der Zeichner bis dahin über ſein Kapital nicht
verfügen kann er iſt in keiner Weiſe gebunden, kann ſeine
Anleihe veräußern, verpfänden uſw. Die Unkündbarkeit be
deutet nur, daß das deutſche Reich bis dahin den Zinsfuß
nicht cherabſetzen kann, das Papier alſo ſicher bis 1. Oktober
1924 den Zinsfuß von 5 Prozent genießt. Will das Reich
am 1. Oktober 1924 den Zinsfuß herabſetzen, ſo muß es die
Anleihe kündigen und den Jnhabern die Wahl laſſen, ob ſie
ſich mit geringer verzinslichen Papieren begnügen oder das
Kapital bar und zwar zum Nennwert zurückgezahlt erhalten
wollen.

Wer erſt nach Monaten über Barmittel verfügen kann,
hat die Möglichkeit, ſich mit Hilfe der Darlehenkaſſen das
Geld zur Zeichnung zu verſchaffen. Die Darlehenskaſſen be
leihen die älteren Kriegsanleihen und andere deutſche Staats
papiere mit 75 des Wertes, ſonſtige gute Wertpapiere mit
einem etwas geringeren Prozentſatz. Die jährlichen Koſten
betragen nur 5*/, (gegen 5, für Darlehen, die nichts mit
der Kriegsanleihe zu tun haben), und die Darlehenskaſſen
drängen den Kunden nicht mit der Rückzahlung.

Es darf keine Bedenken geben, die von der Zeichnung
zurückhalten. Die vierte deutſche Kriegsanleihe muß Zeugnis
ablegen von der Siegeszuverſicht und der ungebrochenen Wi
derſtandskraft des deutſchen Volkes. Deshalb Auf zum Sieg

Dem Pionier Ernſt Fricke, Sohn des Berginvaliden
Auguſt Fricke aus Teuchern wurde wegen beſonderer Tapfer
keit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz verliehen. Fricke
befindet ſich zur Zeit im Lazarett zu Hohenmölſen.

Echweinemäſtung für die Städte.) Auf eine Zei
tungsnachricht, nach der die Provinz Pommern auf Grund
der mit der Regierung abgeſchloſſenen Mäſtungsverträge für
die Stadt Berlin bereits eine größere Anzahl von Schweinen
zur Ablieferung gebracht habe, während in der Prvvinz Sach
ſen die ganze Angelegenheit erſt in Vorbereitung ſei, teilt
die Landwirtſchaftkammer für die Provinz Sachſen folgendes
mit Der Preußiſche Staat beabſichtigt, für die Zivilbevöl
kerung bis zum 31. Auguſt d. J. insgeſamt 400 000 Schweine
zu mäſten, und zwar gegen Hergabe der entſprechenden Men
gen ausländiſcher Futtermittel. Die vorbereitenden Schritte
hierzu wurden gegen Mitte Januar getroffen, und zwar lag
es in der Abſicht der Staatsregierung, dieſe 400000 Schweine
lediglich in den ſchweinereichen Provinzen Preußens aufzuſtel
len, zu denen die Provinz Sachſen nicht gehört. Erſt
auf dringende Vorſtellungen der Landwirtſchaftskammer hin
gelang es, daß eine Zuſage an der Beteiligung dieſer Mäſt
ung für die Provinz erging. Zu den erſten Verhandlungen
kam es erſt im zweiten Drittel des Monats Februar. Es
wurden der Provinz Sachſen für 40000 Schweine die hier
zu erforderlichen Maſtfuttermengen unter den gleichen Be
dingungen zur allmählichen Lieferung in Ausſicht geſtellt, wie
das in der Provinz Pommern der Fall geweſen iſt. Ob
gleich nun zwiſchen Futterlieferung und entſcheidender Durch
führung der Maſt eine große Spanne Zeit liegen muß, iſt
auch in unſerer Provinz durch unſer Eingreifen die Sache
bereits ſo weit gefördert, daß nicht nur eine große Anzahl
von Schweinen zur Mäſtung bereits angemeldet, ſondern
auch den Beſitzern derſelben ſchon Futter in größerem Um
fange zur Verfügung geſtellt worden iſt. Des weiteren iſt
auch ſchon mit der Ablieferung der Schweine begonnen wor
den, und zwar wurden zunächſt die Bergwerksgegenden, in
denen ſich eine beſondere Not gezeigt hatte, berückſichtigt.
Ferner ſind im Laufe voriger Woche der Stadt Magdeburg
einige Hundert Schweine im Durchſchnittsgewicht von
Zentnern geliefert worden. Auch der Stadt Halle werden
im Laufe dieſer Woche Schweine rund 70 Stück zur
Verfügung geſtellt. Jn der letzten Verſammlung des land
wirtſchaftlichen Vereins Teuchern und Umgegend erklärten
ſich nach einem dieſe Angelegenheit behandelnden Vortrage
eines Beamten der Landwirtſchaftskammer mehrere Mitglieder
bereit, unter den gegeb. Bedingungen die Mäſtung von Schwei
nen vornehmen zu wollen. Für jedes Schwein bekommen die
Mäſter 5 Tonnen Kraftfutter zum Preiſe von 300 Mark
die Tonne. Der Mäſter verpflichtet ſich, die Schweine
bis ſpäteſtens 31. Auguſt d. J., auf mindeſtens 225 Pfd.



gemäſtet, der Maſtfutterſtelle zur Verfügung zu halten. Nä
here Auskunft geben auch die Herren Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung: „In letzter Zeit haben Einga
ben und Zuſchriſten an das Stellv. Generalkommando
IV. Armeekorps, die die Verſorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln ſowie Fragen der allgemeinen Volksernähr
ung und Volkswirtſchaft betreffen, einen ſo ungewöhnlich
großen Umfang angenommen, daß ſie den Geſchäftsgang
außerordentlich belaſten. Demgegenüber muß darauf hinge
wieſen werden, daß zur Prüfung und Entſcheidung dieſer
Eingaben uſw. nicht das ſtellv. Generalkommando, ſondern
a) für Preußen Der Herr Oberpräſident, die Herren
Regierungspräſidenten, ſowie die nachgeordneten Kommunal
behörden (Landrat, Magiſtrat uſw.), b) für Anhalt: Das
Herzogl. Staatsminiſterium, die Herzogl. Regierung, Abt.
des Jnnern, und die nachgeordneten Kommunalbehörden
(Kreisdirektoren, Oberbürgermeiſter uſw.), Sachſen Alten
burg Das Herzogl. Sächſ. Miniſterium, Abteilung des
Jnnern, ſowie die nachgeordneten Kommunalbehörden, (Land
räte, Stadtrat in Altenburg) berufen ſind.

Dadurch, daß Eingaben der oben genannten Art unmit
telbar an das ſtellv. Generalkommando IV. Armeekorps ge
richtet werden, entſteht lediglich eine Verzögerung in der
Bearbeitung, da dieſe Eingaben vom ſtellv. Generalkomman-
do an die genannten zuſtändigen Zivilbehörden weiter ge
keitet werden müſſen. Bei der gegenwärtig großen Bedeu
zung der Fragen, die mit der allgemeinen Volksernährung
im Zuſammenhang ſtehen, muß aber eine ſolche Berzöger
ung der geſchäftlichen Behandlung unter allen Umſtänden
vermieden werden. Es liegt deshalb im allgemeinen Inter
eſſe und iſt von beſonderer Wichtigkeit, daß alle Geſuche,
Beſchwerden, Anzeigen, Anfragen uſw. der genannten Art
an die oben bezeichneten zuſtändigen Zivilbe hörden
unmittelbar gerichtet werden. Das ſtellv. Generalkommando
wird in dieſen Angelegenheiten nur in ſeltenen Ausnahme-
fällen anzugehen ſein, wenn es ſich um Aushilfe dringend
ſter Art handelt und außerdem Gefahr für die öffentliche
Ruhe, Ordnung oder Sicherheit im Verzuge iſt.

Sofern es ſich um die Verſorgung mit Lebens und
Verpflegungsmitteln des Feld oder Beſatzungsheeres han
delt, oder ſoweit die im Eingang erwähnten Fragen hiermit
im Zuſammenbang ſtehen, werden Schreiben des genannten
Inhalts weiterhin an das ſtellv. Geueralkommands IV.
Armeekorps zu richten ſein.“

Weißenſels, 18. März. Eine für das Zeichenfach prak
niſche Erſindung hat der Büchſenmacher und Mechaniker
meiſter Albert Günther hier, Naumburgerſtraße, gemacht.
An einer gewöhnlichen verſtellbaren Reißſchiene iſt um die
drehende Schraube ein Winkelmeſſer (Transporteur) ange
vracht worden, auf der Feſtſtellſchraube befindet ſich ein Zei
ger, welcher beim Drehen der Schiene die genauen Grade
angibt, in welchem Winkel ſich die Schiene befindet. Durch
dieſe Verbeſſerung iſt durch Deutſches ReichsGebrauchs
muſter geſetzlich geſchützt und iſt nur Herr Günther berech
tigt, dieſe herzuſtellen. Er übernimmt die Fabrikation ſelbſt.

Merſeburg, 13. März. Ein grauſiger Kindesmord iſt
durch die hieſige KreisGendarmrrie im benachbarten Krieg
ſtedt ermiitelt worden. Dort hat eine inzwiſchen ſpurlos ver

ſchwundene galiziſche Saiſonarbeiterin ihr neugeborenes Kind
in lebendem Zuſtande zerſtückelt und die Leichenteile, welche
ſie vorher zu verbrennen verſuchte, in die Abortgrube gewor
fen. Nach der Kindesmörderin wird eifrig gefohndet.

Leipzig, 15. März. Der Reichsverband deutſcher Städte,
der die Aufhebung des Steuerprivilegs der Beamten forderte
und in einer Entſchließung die Heranziehung der Beamten
Geiſtlichen und Lehrer zu den Kommunalabgaben wenigſtens
bis zur Höhe der Staatseinkommenſteuer für notwendig er
klärte, beſchäftigte ſich im weiteren Berlaufe ſeiner Leipziger
Tagung mit der induſtriellen Dezentraliſierung zugunſten
der kleinen und mittleren Städte. Aus Neuerwerb oder al
tem Eigentum müßten die Städte der Juduſtrie möglichſt
billige und bequem gelegene Baugelände überlaſſen und ihr
auch ſonſt jede mögliche Erleichterung gewähren. Die Städte
könnten ſich an den Unternehmungen der Induſtrie viel
fach gewinnbringend beteiligen und müßten dieſe Gelegenheit
wahrnehmen. Wichtig ſei auch die Einrichtung von Arbeits
nachweiſen, die die Landwirtſchaft einſchließen müßten. Man
beſchloß, die Verwirklichung dieſer Gedanken in die Wege

zu leiten.
Leipzig, 17. März. Das Eiſenbahnunglück, das ſich

am Abend des 28. Sept. 1915 auf der Station Liebert
wolkwitz bei Leipzig ereignete, beſchäftigte das Landgericht
Leipzig, vor dem ſich wegen fahrläſſiger Tötung und fahr
läſſiger Körperverletzung zu verantworten hatten der Sta
tionsaſſiſtent Fiſcher und der Weichenſteller Schieboll. Fiſcher
war angeklagt, das Entblockungszeichen für die Weiche, die
der Perſonenzug 5409 zu überlaufen hatte, zu früh gegeben
zu haben, und Schieboll ſtand unter der Beſchuldigung, die
Weiche vorzeitig gezogen zu haben, ehe noch der Zug ganz
darüber hinaus war. Darauf iſt der letzte Wagen des Zuges
ein Wagen vierter Klaſſe, aus den Gleiſen geſprungen, ſeine
Wände ſind eingedrückt worden und die Arbeiterehefrauen
Krabbes, zwei Schwägerinnen, die ſich mit ihren Männern,
Landſturmleuten, in dem Wagen beſanden, ſind getötet wor
den. Das Urteil gegen die beiden Angeklagten lautete auf
je 4 Monate Gefängnis.

Greiz, 17. März. Der Landtag iſt für den 21. März
nach Greiz einberufen, er wird ſich u. a. auch mit den durch
den Krieg veranlaßten wirtſchaftlichen Maßnahmen zu be
faſſen haben. Die reußiſchen Staatsfinanzen ſind trotz der
durch den Krieg hervorgerufenen Mehrausgaben dauernd gut
und Reuß ä. L. bleibt auch weiter der Bundesſtaat, der
von ſich ſagen kann, daß er keine Schulden hat, ſondern
ſogar noch ein Vermögen von 3536 000 Mk. ſein eigen
nennt. Die Rechnungsüberſicht für 1914 verzeichnet bei einer
Mehrausgäbe von 844000 Mk. eine Mehreinnahme von
851000 Mk., ſo daß noch ein Ueberſchuß von 7000 Mark
vorhanden war. Das Staatsvermögen beſteht aus 1364 000
Mk. in Grundbeſitz, aus 2159000 Mk. in Kapitalien und
aus einem Rechnungsbeſtande von 43 900 Mark.

Eiſenach, 16. März. Jn den letzten Tagen kamen
zwei unbekannte junge Leute in ein Schuhwarengeſchaft, um
fich je ein Paar neue Schuhe zu kaufen. Die Verkäuferin
legte ihnen die verſchiedenſten Sorten Schuhwerk vor. Die
deiden „Käufer“ fanden jedoch ihr beſonderes Wohlgefallen

ausgerechnet an einem Paar Schuhe, wegen deſſen ſie ſo
aneinandergerieten, daß der eine junge Mann dem anderen
zum Entſetzen der Verkäuferin ein paar ſchallende Ohrfeigen
verſetzte. Der Streit wegen der Schuhe, die beeeits angezo
gen waren, wurde immer größer, ſo daß der eine Burſche
ſchließlich den Laden verließ und der andere ihm eilends
nachſprang. Während die Verkäuferin zum Laden hinaus
ſchaute, um zu ſehen, ob der eine den anderen einhole, hat
ten ſich beide aus dem Staube gemacht, um nicht wiederzu
kehren. Da es leicht möglich iſt, daß die beiden Gauner
dieſen Trick auch anderswo auszuführen verſuchen, ſeien hier
mit die Schuhwarenhändler vor dem ſauberen Paar ge
warnt.

Vermiſchkes.
Zwei Ruſſen zum Tode verurteilt. Von zwel flüch

tigen Ruſſen ermordet wurde der aus Oderwitz gebürtige
Landſturmmann Franz Kretſchmer im vorigen Sommer.
Kretſchmer war in einer dienſtfreien Stunde in einem an
ſeinem Garniſonorte Hammerſtein in Weſtpreußen grenzen
den Walde auf die beiden eniflohenen Ruſſen geſtoßen. Die
Mörder wurden jetzt nach dem „Forſter Tageblatt“ vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt

Familiendramga. Der Gaſtwirt Rehn in Deſſau, der
ſich auf Urlaub aus dem Felde zu Hauſe befand, verſetzte
bei einem heftigen Streit wegen angeblicher Untreue ſeiner
Frau unzählige Meſſerſtiche. Darauf lief er nach der Mulde

brücke, ſtürzte ſich dort in den Fluß und ertrank. Die Frau
wurde ſchwerverletzt in das Krankenhaus überführt.

Durch Lebensreilung geſtorben. Der Würzburger
Kaplan Kiesling, der als Seelſorger im Felde tätig war
und nach einer Hautübertragung, die einem Soldaten das
Leben rettete, erkrankt war, iſt in Reichenhall geſtorben.

Verurteilt wurde ein Schweizer Rodakkenr wegen
Berräterei und wegen Beſchimpfung der Armeeleitung,
begangen durch einen im März erſchienenen Artikel, zu 18
Monaten Zuchthaus. Als der Angeklagte, Redakteur Froi
devaux in Münſter, Berner Jura, vor dem Unterſuchungs
richter erſchien, trug er am Rock ein franzöſiſches Fähnchen.
Das Berner Militärgericht hatte er in ſeiner Zeitung ein
Tribunale Boche genannt.

Waſſereinbruch in einen Bnkorgrundbahn- Tanne
zu Berlin. Ein größerer Betriebsunfall hat ſich beim Bau
des Spreetunnels der Schnellbahn GeſundbrunnenNeukslln
ereignet. Jn der erſt kürzlich im Rohbau fertig gewordenen
Untertunnelung der Spree zwiſchen Jannowitz und Waiſen
brücke wurden Verſpundungen undicht. Die Bauleitung
veranlaßte ſofort die nötigen Vorkehrungen, jedoch blieben
die Verſuche, die gefährlichen Stellen abzudichten, erfolglos
und bald darauf drang das Waſſer der Spree in den
Tunnel. Die kurze Strecke des Schnellbahntunnels von der
Jannowitzdrücke bis zur Schicklerſtraße ſteht unter Waſſer.
Die erſten Gerüchte über die Größe des Unfalls waren
ſtark übertrieben; Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen

Die Bauleitung dee Schnellbahn gab bekannt
Dicht neben der Janowitzbrück erfolgte ein Durchbruch
einer eiſernen Spundwand, die den Zweck hatte, das Sperr
waſſer von der daneben befiadlichen Baugrube abzuhalten,
wahrſcheinlich infolge teilweiſer, durch das Hochwaſſer der
S ree verurſachten Wegſpülung des davor gelegenen Bodens,
ſopdaß das Spreewaſſer in die dahinter e Bau
grube eindrang und von dort aus auch den eigentlichen

Spreetunel von der
unter Waſſer ſetzte. Eine Beſchädigung
der Tunnelſchutzdecke iſt nicht eingetreten, auch ſonſt iſt kein
nennenswerter Schaden entſtanden. Die im Tunnel be
ſchäſtigten Arbeiter konnten ſämtlich reichtzeitig die Bauſtelle
verlaſſen. Die Wiederherſtellung der Bauſtelle wird ſich in
kurger Zeit bewirken laſſen.

Die Tragödie einer Offiziersſrau. Beirübende Vor
gänge aus einer kleinen ungariſchen Aeee wurden e
lich durch das Urteil des Schwürgerichtshofes von Gro
wardein zum Abſchluß gebracht. Vor zwei Jahren wurde
der Oberleutnant Karl Preiß nach erregter Auseinander
re von ſeiner eigenen Gattin erſchoſſen. Erſt die tig
faſt zweiwöchige r brachte in diedunkle Angelegenheit völliges Licht. Das Ehepaar hatte in
ſehr kärglichen Verhältniſſen gelebt und war nur durch fort
währendes Schuldenmachen in der Lage, den ſtandesgemäßen
Haushalt aufrecht zu erhalten. Durch ihre zahlreichen
Bittgänge zu Advokaten und Bankiers war die Frau in
einen ſehr ſchlechten Ruf gekommen, ſo daß man ihr allge
mein die Schuld an jenem tödlichen Schuß zuſchob. Jetzt
hat ſich ergeben, daß Frau Preiß ſtets aus Liebe zu ihremManne gehandelt hat, der ſelbſt ſeine Gattenpflichten miß

achtete und ſeine Frau dauernd ſchlecht behandelte. Als er
ſie zwingen wollte, einen Wechſel über 20 000 Kronen zu
girieren, die er brauchte, um die Unterſchlagung amtlicher
Gelder zu verdecken, verſuchte Frau Preiß ſich ſelbſt das
Leben zu nehmen. Die Kugel ging fehl und tötete den
Mann. Nachdem dieſer Taibeſtand zweifelsfrei feſtgeſtellt
war, ſprachen die Geſchworenen nach einer Budapeſter
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ die Angeklagte frei.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Gnädigſter Herr Graf, als ich vorgeſtern im „Löwer

von Flandern“ einkehrte, um
„Um die Gelegenheit wieder zu erſpähen, harmloſe Re

ſende zu erkundſchaften Es iſt mir von dieſem „Lö-
wen von Flandern ſchon berichtet worden und es iß
wahrlich nichts Gutes was man darüber zu hören be
kommt. Jch warte nur noch eine kurze Friſt, dann wird
man hören, wie ſich die Schaale meines Zornes über den
„Löwen von Flandern ausgegoſſen hat. Es iſt wahrlich
eine Schande, daß dieſes Haus einen ſo ſtolzen Namen
im Schilde führt.“

Ein ſpöttiſches Lächeln glitt um die Lippen Willems
welches aber der Graf nicht bemerken konnte, da dieſer
den Kopf wieder geſenkt hatte. Dann fuhr Willems wie
der fort.

„Jch traf dort drei Männer zwei ältere Reiſende
und einem jüngeren Mann aus der guten Stadt Brügge,
einen jungen Guckindiewelt. Sie hatten alle drei einen
Weg ſie wollten zu dem Brauer von Gent, wie ich
aus ihren Reden vernahm.“

Und was kümmert denn das mich verſehte der
Sraf gleichgültig, rief aber doch, als Willems ſchwieg, ein
ungeduldiges:

„Nun
„Mir ſchienen die Fremden, insbeſondere die beiden

Engländer, recht verdächtig, fuhr Willems fort, „aus Grün
den, die, wenn ich ſie ausführlich erzählen wollte, Euch er
müden würden, gnädigſter Herr. Jch ließ fie, da mein
Verdacht nun einmal rege geworden war, nicht aus den
Augen und als ſie dann am anderen Worgen frühzeitig
aufbrachen, da folgte ich ihnen ſofort mit einigen Freun
den.

„Das heißt, beſſer geſagt, Du lauerteſt ihnen mit dei
nen Spießgeſellen auf der Straße auf.

Es kam zwiſchen ihnen und uns zum Streite; ſie zo
gen die Schwerter und wir taten das Gleiche und in

dem Kampf, der ſich nun entſpann, wurde es mir voll
kommen klar, daß es keine engliſchen Krämer waren,
für die ſie fich ausgegeben hatten, ſondern engliſche Rit
tex.

Wie lief denn der Kampf ab
n „Sie, die Engländer, waren gut beritten, ich und meine
Kameraden aber waren unberitten. Die Engländer flohen
bald und wir konnten ſie natürlich nicht einholen, den an
deren, den jungen Mann aber hielten wir feſt, um uns
etwas näher mit ſeiner Perſon zu beſchäftigen.“

„Was war das Ergebnis wer war der junge Wenſch,
was hatte es mit ihm

„Nichts, gnädigſter Herr. Er iſt der Sohn eines an
geſehenen Mannes in Brügge, der ſich in Gent eine Frau
holen ſoll, wie der Brief andeutete

„Welcher Brief
„Den wir bei ihm fanden.“
Bei ihm fandet, als Jhr ihn ausplündertet, ihr Strauch

diebe! Was iſt nun aus dem Junker geworden
„Wir wurden bald darauf von Arteveldſchen Knechten

überfallen und mußten den Kürzeren ziehen.
„Alſo ſogar die Gewalt der Gerechtigkeit, die mir al

lein zuſteht, maßt ſich dieſer Brauer an!“ rief der Graf,
ſprach aber dieſe Worte mehr für ſich und ſchlug mit der
Fauſt auf den Tiſch, an dem er ſaß, daß es durch das
ganze Gemach dröhnte. Und was weiter Iſt das alles,
was Du mir zu erzählen haſt

„Gnädigſter Herr, die Verkleidung der zwei engliſchen,
Ritter und ihre Verbindung mit dem Brauer von Gent,
der, wie ganz Flandern weiß, ein Freund der Engländer
ſein ſoll

„Was kümmert das mich, ſelbſt wenn Deine Ver
mutung, daß die beiden Fremden nicht Krämer, ſondern
Ritter geweſen ſind, richtig wäre fragte der Graf an
ſcheinend gleichgiltig. „Jſt das Deine ganze Botſchaft,
der Du anſcheinend große Wichtigkeit beilegſt, ſo muß ich
Dir ſagen, daß ſie nicht den Weg her nach meinem Schloſſe
wert iſt und ſie würde Dich auch nicht vom Strick los
kaufen, wenn ich ſonſt Luſt hätte, Dich endlich Deinem
wohlverdienten Schickſal zu überlaſſen.

„Jch denke, doch diesmal noch davonzukommen gnä
digſter Herr,“ verſetzte Willems, in einem halb flehenden

„Ich bin, wenn ich die Wahrheit
gnädiger Herr

aben.“v „Willems,“ ſagte der Graf nach einer Weile, den jetzt

vor ihm Stehenden mit ſeinen durchdringenden Augen fix
ierend, „nicht die Reue führt Dich zu mir, ſondern doch
etwas ganz anderes; ich will aber nicht fragen was Jch
will es noch einmal mit Dir verſuchen. Hoffentlich kennt
Dich niemand von meiner Dienerſchaft, außer Robert, mein
Kammerdiener und er wird ſchweigen.

„Erwarte meine Befehle.“
Der Graf klingelte und der Kammerdiener erſchien ſo

fort auf dieſen Ruf.
„Führe ihn zur Torwache,“ befahl der Graf dem Kam

merdiener; dort ſoll er das Weitere erwarten. Du keunſt
den Mann nicht haſt Du verſtanden
35 Her Kammerdiener verdeugte ſich ſchweigend, ein Be
ler daß er die Wörte ſeines Herrn wohl verſtanden
hatte.

„Hann ſende zu Herrn von Mirecourt,“ ſagte der Graf
e laſſe ihn zu mir entbieten und das Weitere

ter.“

(Fortſetzungfolgt.)

Neueste Nachrichten
Erneute ruſſiſche u. franzöſiſche Angriffe.

Großes Hauptquartier, 20. März 1916.
Durch gute Beobachtungsergebniſſe begünſtigt war

Leh rer leitiae Artillerie und Fliegertätigkeit ſehr
ebhaft.

Jm Maagsgebiet und in der Woevreebene hielten ſich
e geſtern die Artilleriekämpfe auf beſonderer Heftig
eit.

Um unſer weiteres Vorarbeiten gegen feindliche Ver
teidigungsanlagen in Gegend der Feſte Douaumont und des
Dorfes Vaux zu verhindern, ſetzten die Franzoſen mit
Teilen nen herangeführter Diviſionen gegen das Dorf
Vaux vergebliche Angriffe an. Unter ſchweren Verluſten
wurden ſie abgewieſen.

Jm Luftkampf ſchoß Leutnaut Freiherr von Althaus
über den feindlichen Linien weſtlich von Lihons ſein. 4.,
Leutnant Bölke über dem Forgeswalde (am linken Maas-
ufer) ſein 12. feindliches Flugzeug ab. Außerdem verlor
der Gegner drei weitere Frugzeuge, eins im Luftkampfe bei
Cuiſy (weſtlich vom Forgeswald) die beiden anderen im
Feuer unſerer Abwehrgeſchütze. Eines der letzteren ſtürzte
brennend bei Reims, das andere, ſich mehrfach überſchlagend



in Gegend
Linie ab.

von Ban de Sapt, dicht hinter der feindlichen

Oeftlicher Kriegsſchauplatz.
Ohne Rückſicht auf die großen Verluſte griffen die

Ruſſen auch geſtern wiederholt mit ſtarken Kräften beider
ſeits von Poſtawy und zwiſchen dem Narocz-und Wiſhnew-
See an.

Die Angriffe blieben völlig ergebnislos.
Jn Gegend von Widſy ſtießen deutſche Truppen vor u.

warfen feindliche Abteilungen zurück, die ſich nach
dem em geſtrigen Morgen unternommenen Angriffe noch vor
unſerer Front zu halten vermochten. 1 Offizier 280 Mann
von ſieben verſchiedenen Regimentern wurden, lebend ge
fangen genommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts neues
Ein franzöſiſcher Torpedozerſtörer verſenkt.

Paris, 19. März. Der Torpedobootszerſtörer „Renau
din“ iſt im Adriatiſchen Meer am 18. März morgens von

des Noordhinder Feuerſchiffes beobachtet worden iſt.

ſowie 44 Mann werden vermißt. Zwei Offiziere und 34
Mann wurden von dem franzöſiſchen Torpedoboot auf
genommen, das den „Renaudin“ begleitete.

Die „Tubantig“ wahrſcheinlich von den Engländern
torpediert.

Die „Köln. Volksztg.“ berichtet: Von verſchiedenen ein
wandfreien Zengen iſt feſtgeſtellt worden, daß kurz vor dem
Untergang der „Tubantia“ in jener Nacht und auch noch
nachher fortgeſetzt ein engliſches Unterſeeboot in der Nähe

Ein
Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Tatſachen wird mit
Recht angenommen. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß
die Tubantiag aus einer bis jetzt nicht erkennbaren Urſache
von den Engländern verſenkt worden iſt. (W. T. B.)

Erfolge unſerer Unterſeeboote.

Berlin, 19. März. Wie wir an zuſtändiger Stelle er
fahren, ſind nach den bisher eingegangenen Meldungen in
der Zeit vom 1. bis 18. März d. J. 19 feindliche Schiffe

Jn Neſſa:

das 2.

Teuchern

a Ahonnenten- Annahme
für den „Wöchentlichen Anzeiger“ für Teuchern u. Umg.

Jn Werſchen Frau Eberhardt, Gemeindehaus.
Herr Heinrich Hammer.

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern,
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.
einem feindlichen Unterſeeboot verſenkt worden. Drei Offi
ziere, dorunt r der Kommwondant und der zweite Offizier

mit rund 40 000 Bruttoregiſtertonnen verſenkt worden. Beſtellungen auf

Beſtellungen
für

Quartal 1916
auf den

„„Wöchentlichen Anzeiger für
und Amgegend“

ſowie von

Feldpoſtabonnements, monatlich
50 Pfg., werden derzeit angenommen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Räude der Pferde iſt neuersdings in größerer Werbreteng

aufgetreten. Sie ſcheint hauptſächlich durch kriegsunbrauchbare Dienſt
und Beutepferde aus dem Auslande eingeſchleppt und nicht überall recht
zeitig erkannt und zur Anzeige gelangt zu ſein.

Jch bringe daher in Exinnerung, daß der Polizeib hörde unverzüg
lich Anzeige zu erſtatten iſt, wenn Pferde an der Räude oder unter
räudeverdächt gen Erſcheinungen erkranken. Unterlaſſung oder Verzögerung
der Anzeige iſt ſtrafbar.

Die Räude iſt eine Hantkrankheit, die durch kleine mit bloßem
Auge nicht ſichtbare Tierchen Milben verurſacht wird.

Bei dem Pferde ſind 2 Arten der Räude anzeigepflichtig. Beide
Räudearten ſind kenntlich an der Bildung kleiner haarloſer, kahler Herde
auf der Haut, die ſpäter zu größeren kahlen mit Kruſten und Borken
beſetzten Stellen zuſammegfließen können. Bei der einen Räudeart be
ginnt die Erkrankung der Haut in der Regel am Kopfe, am Halſe, an
den Schultern, der ſeitlichen Bruſtwand oder in der Sattellage. Die
andere Art. tritt an den mehr geſchützten Hautſtellen, am Grunde der
Mähne, unter dem Schopfe, am Schweife, im Kehlgange und an der
Jnnenfläche der Hinterſchenkel auf. Gemeinſames Merkmal beider Räude-
arten iſt heftiger Juckreiz, der die Tiere zum Scheuern und Benagen der
erkrankten Hautſtellen veranlaßt.

Die Uebertragung der Räudemilb en auf geſunde Pferde erfolgt
entweder unmittelbar von erxrkränkten Pferden oder durch Zwiſchenträger
(Stalleinrichtungsgegenſtände, Stallgeräte, Beſpannungsgeſchirre, Reitzeuge,

Putzzeuge, Decken, Kleider des tat c uſw.)
Erkrankte Pferde müſſen alsbald dem Heilverfahren eines Tierarztes

unterworfen werden.
Jm Umgang mit räudekranken Pferden iſt Vorſicht geboten, da eine

der beiden Räudearten anf den Menſchen übergehen und einen
juckenden Hautausſchlag hervorrufen kann.

Merſeburg, den 28. Februar 1916.
Der RegierungsPräſident.

Wir machen darauf aufmerkfam, daß die Obſtbäume von den
Raupen und Raupenerteſtern ſorgfältig gereinigt werden
müſſen.

Teuchern, den 16. März 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung.
Bei An und Verkäufen von Rindvieh, ſowie Schweinen, zum

Schlachten oder zur Weitermaſt gelten die in unſerer Verordnung vom
11. März er. veröffentlichten Höchſtpreiſe und Zuſchläge.

Ankäufe, welche vor dem Jnkrafttreten der jetzt geltenden Höchſtpreiſe
zu höheren Preiſen getätigt ſind, ſind binnen fünf Tagen mit genauen
Angaben beſonders anzumelden. Für ſolche Vorkäufe können die verein
barten Preiſe als Einſtandspreiſe zu Grunde gelegt werden die feſtge
ſetzten Zuſchläge, welche zu den Einſtandspreiſen hinzutreten, bleiben
dieſelben

Bei abgeſchloſſenen Avencegeſchäften iſt der veröffentlichte Höchſtpreis
als Einſtandspreis zu Grunde zu legen. Auch dieſe Geſchäfte ſind uns
binnen fünf Tagen mit Beglaubigung des Viehmäſters anzuzeigen.

Magdeburg, den 183. März 1916.
Der Viehhandels- Verband Provinz Sachſen.

Der Verbands- Vorſtand.

G6esangs- u. Geschenkbächer

in a a O. Lieferenz.Gagt Gras„Weisse Wand“ Veuchern.
2 Tage. Mittwoch u. Donnerstag 2 Tage.

den 22. und 23. März.
Die Finſternis und ihr Eigentum

6 Akte, nach dem Roman Anton von Perfall mit Vortrag durch
den Schriftſteller A. Gräbert aus Dresden.

Leitwort: Wer der Finſternis ihr
Eigentum entreißen will, muß ſtärker
ſein wie ſie ſelbſt, abſtreifen muß er jedes
Vorurteil, jeden Widerwillen, jeden Haß
und nur drei Dinge dürfen in ihm
wohnen, die Gerechtigkeit, die Wahrheit

und die Liebe.
S Vorstellungsbeginn 7 und 9 Uhr.

Preiſe der Plätze 30, 40 und 50 Pfg.

Einlage- Die verkaufte Braut
Reizendes Luſtſpiel in 2 Akten.

Einlass nur Vorstellungs weise
Wer ein Goldſtück in Zahlung giebt, erhält einen Freiplatz.

Einlaß 6 Uhr.

n

an ksohaffhhohe dämeroien.

Rotklee, Luzerne, Wiesen-
Garten Gras, Eekendorfer

Runkeln, Zuekerhirse
empfehle unter Garantie der Leimkrakt

o ne
un
Goldklar, sehr aromatisch

Nahrhaft. billig. Brotaütstr.
Einfachste Selbstbereitung

Kunst Blüten-Honigpulv.
Mrteln e

45 Ptg.
Beutel f. 2 Pfd. Honig

25 Ptenrig
Nachahmungen energisch

zurückweisen.

B. Worischek,
Konfitüren-Geschäft

Zur Prühahrsaussaa

empfehle alle

Gemüſeſämereien
in nur guten keimfähigen Sorten ſowie

Erbſen, Bohnen und
Steckzwiebeln

Auch finden daſelbſt zwei Frauen
Beſchäftigung

O. Kohlraus ch Trodknungsfbr.

Rückenſchmerzen

Gicht, Neuralgien, Seiten-
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Gebrauch des echten

AWerthanschen Pechpagterg

Marke „Soönnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie
von Hermann Pohle-

Abonnemenks
auf ſämtliche Zeitſchriften
Unterhaltungsblätter

Modenzeitungen

billiger wie durch die Poſt.
Buchaudlung Y. O. Lietürenz.

Gebr. Klavier
preiswert zu verkaufen

Laue, Grünerweg 6.

Ein Keſſelheizer, einMann e Seht
u. in die Hchneidemühle

ſucht ſofort
Dampfziegelei Oberwerſchen

Traugott Poſer.

F in allen FarbenTun 4 zu haben bei
Otto Lieferenz, Papierhandlung.

empfehlen als vortrefli-
ches Huſten mittel

S

e
ſie gegen

Millionen

Heiſerkeit, Derſchleimnng,
Katarrh, ſchmerzenden Hals

euchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,

aäher hochwillkommen
jedem Krieger!

100 von Aerzten und
Privaten verbürgen

T den ſicheren Erfolg.

Kriegspackung 15 Pf. kein Po

u haben in Apotheken ſowie bei
Herm. Pohle, Drog. in Teuchern

not. begl. Zeugniſſe

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

C. Hoffmaun in Teuchern

Dienſtmädchen
nicht unter 17 Jahren kinderlieb ſo
fort oder 1. April geſucht.

Huttas Hollſtein, Weißenfels
Schießhausſtr. 5.

Das von
wohnte

r

Zeitzerſtraße 29a
iſt zu vermieten und kann ſofort od.
ſpäter bezogen werden. Auch

2 kleine freundliche

GenS in dem Hauſe Gartkenſtr-
14715 frei. Auskunft durch

O. Erfurth.

I Oberstabe
zit vermieten I. Juli zu beziehen

Gartenſtraße 1.

Eine Wohnung
zu vermieten.

ſind

Schützenſtr. 19.

Eine Erkerwohnung
mit ſämtlichem Zubehör iſt verzugs
halber ſofort zu vermieten und 1.
April zu beziehen Famnfſtr. 7.

Oberstuube
mit Kammer zu vermieten, ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Unterm Berge 9.

PBine Wohnung
mit Zubehör iſt zum 1. Juli zu be
ziehen.

Schortauerſtr. 8.

Eine Stube
mit Zubehör iſt zu vermieten und
1. Juli zu beziehen.

Stintz, Runthal

Herrn Lekebuſch be

Kirchliche Nachrichten.
Teuchern Mittw ch, den 22. Märzabends 7 Uhr Kriegsbetſtunde Pfr.

Leitzmann.

Gröben Mittwoch, den 22. März
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen Donnerstag, den 23.
März abends 7 Uhr Prüfung der
Konfirmanden Pfr. Leitzmann.

Freundliche Wohnung
mit Küche und Zubehör zu vermieten

Werſchnerweg 10.

Eine Anterſtube
mit Zubehbr zum I. Juli oder
I. Oktober zu vermieten.

Gröben Nr. 19

Todesanzeigee.
Am REreitag Abend 6 Uhr

S entschliet santt nach langem
h schweren Leiden mein guter
I Mann unser Ueber Vater,

Bruder, Schwager, Grossvater
und Onkel der Jnvalid

Hermann Eichhern
m Alter von 52 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Heuchern, d. 17. März 1916

Pauline Dichhorn, geb. Fricke
u. e e Hinterbliobenen

Todesanzeige.
Sonntag Abend verschied

nach Kurzem schweren Leiden
im Krankenhaus zu Berlin

h meine liebe gute Tochter e
S unsre gute Schwester und
Schwägerin

Martha
im Alter von 20 Jahren S

Dies 2zeigt schmerzerfüllt,

Frau Henriette Frankowiak.
Die Beerdigung findet in Berlin
I statt.

e Sonnabend morgens 5 Uhr
entschlief sanft nach drei-

wöchigem schweren Leiden
J unser innigstgeliebter guter

Recht
h im Alter von 3 Jahren und e

4 Monaten
Dies zeigen tietbetrübt an

Sehelkau, d. 20. März 1916

die trauernden Familien
Kippe und Welchharät.

Die Beerdigung findet Dienstag
I .2 Uhr statt.

an.Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
Verluste unsrer eben Mutter
Schwiegermutter, Grossmutter
und Schwester sagen innigsten
Dank

Teuchern,
Naumburg

Familie Sohöppoe.
Familie. Ludwig.

Trebnitz und

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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